
afrika. Über 300 führende 
BRD-Monopole haben eigene 
Zweigunternehmen in Süd­
afrika errichtet und beteiligen 
sich damit unmittelbar am 
schmutzigen Apartheid-Extra- 
Profit-Geschäft. Darunter be­
finden sich die größten Ban­
ken der BRD (Deutsche Bank, 
Dresdner Bank, Commerz­
bank), die größten Chemie- 
Konzerne (Bayer Leverkusen, 
Farbwerke Hoechst und 
BASF), die größten Elektro- 
Konzerne (AEG/Telefunken, 
Siemens) sowie die einfluß­
reichsten Monopole der 
Grundstoff- und Schwerindu­
strie (Krupp, Thyssen, Klöck- 
ner, Degussa, Bölkow AG, 
Volks wagen werke, Otavi-Mi- 
nen und Eisenbahngesell­
schaft u. a.).

Die rassistische Ausbeutungs­
und Unterdrückungspolitik der 
imperialistischen Staaten und 
ihrer Bündnispartner in Afri­
ka stößt auf den wachsenden 
Widerstand der um Recht und 
Freiheit kämpfenden Völker 
der Welt.
Wir konnten während der 
Weltfestspiele von unserer 
Kampfgenossin Angela Davis 
Beispiele des heroischen 
Kampfes der amerikanischen 
Kommunisten und Bürger­
rechtskämpfer hören; und wir 
wissen von dem opferreichen 
Kampf der afrikanischen Be­
freiungsbewegungen in Süd­
rhodesien, Südafrika und 
Namibia.
Die mit unserer Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutsch­
lands brüderlich verbundene 
Südafrikanische Kommunisti­
sche Partei steht als älteste 
kommunistische Partei Afrikas 
bereits seit über 50 Jahren an 
der Spitze des Kampfes gegen 
Rassismus und Apartheid.
Die rassistisch diskriminier­
ten Völker können in ihrem

Der Profit ist die Haupt­
ursache dafür, daß sich die 
historisch überlebte rassisti­
sche Barbarei bis heute am 
Kap der guten Hoffnung mit 
besonderer Hartnäckigkeit und 
gegen einen wachsenden na­
tionalen und internationalen 
Widerstand behaupten kann. 
Treffend stellte bereits Karl 
Marx im „Kapital“ fest: „Mit 
entsprechendem Profit wird 
Kapital kühn. Zehn Prozent 
sicher, und man kann es über­
all anwenden; 20 Prozent, es 
wird lebhaft; 50 Prozent, posi­
tiv waghalsig; für 100 Prozent 
stampft es alle menschlichen 
Gesetze unter seinen Fuß; 300 
Prozent, und es existiert kein 
Verbrechen, das es nicht ris­
kiert, selbst auf die Gefahr 
des Galgens.“

gerechten Kampf auf ihre na­
türlichen Bündnispartner, die 
sozialistischen Staaten, die 
Kommunisten in den kapitali­
stischen Staaten und alle an­
deren antiimperialistischen 
Kräfte in der Welt, zählen. 
Für sie alle ist der Kampf 
gegen den Rassismus und alle 
seine Erscheinungsformen ein 
Bestandteil des allgemeinen 
Kampfes gegen den Imperia­
lismus.
Die DDR und ihre Menschen 
begehen im Mai des kommen­
den Jahres den 30. Jahrestag 
der Befreiung. Dieser Tag er­
innert daran, daß die Sowjet­
union, die mit ihrer Gründung, 
mit der Veränderung der so­
zialökonomischen Basis Ras­
sismus und Nationalismus be­
seitigte, den deutschen Fa­
schismus zerschlug und damit 
die barbarischste rassistische 
Tyrannei jener Zeit durch den 
militärischen Sieg über Hit­
lerdeutschland beendete. Diese 
bedeutungsvolle und opfer­
reiche Tat ermöglichte dem 
Volk der DDR den Weg in 
eine neue Zukunft.

Dieser Gedanke spiegelte sich 
auch in der Rede des Mit­
glieds des Politbüros Her­
mann Axen anläßlich der Ta­
gung des UNO-Sonderaus- 
schusses gegen Apartheid im 
Mai 1974 in Berlin wider: 
„Von Berlin aus hatte einst 
der faschistische deutsche Im­
perialismus mit der Ideologie 
des Antikommunismus und 
des Rassenwahnes seinen 
Raubzug gegen die Völker der 
Welt begonnen. Hier in Ber­
lin versetzte die Befreiertat 
der siegreichen sowjetischen 
Armee der faschistischen Be­
stie* den Todesstoß. Und heute 
empfängt Sie, verehrte aus­
ländische Gäste, die Haupt­
stadt des sozialistischen deut­
schen Staates, dessen Heraus­
bildung mit der Ausrottung 
des Faschismus und Rassismus 
begonnen hatte und der sich 
seither als zuverlässiger 
Freund und Verbündeter aller 
um ihre nationale und soziale 
Befreiung kämpfenden Völ­
ker erwies.
Die Deutsche Demokratische 
Republik gehört zu den jüng­
sten Mitgliedern der Verein­
ten Nationen. Doch der 
Kampf gegen nationale Un­
terdrückung, Rassendiskrimi­
nierung und Apartheid war 
seit eh und je ein grundlegen­
der Bestandteil der Außen­
politik des sozialistischen Ar­
beiter-und-Bauern-Staates.“ 
Die Grundprinzipien der Re­
gierungspolitik der DDR sind 
in der Verfassung unseres 
Staates wie auch im Bewußt­
sein und Handeln aller Bür­
ger verankert. Rassendünkel 
und Völkerhaß haben keine 
soziale Basis mehr in der 
DDR. Dafür haben Solidarität 
und Völkerfreundschaft in den 
Hirnen und Herzen der Werk­
tätigen eine feste Heimstatt. 
Tief verwurzelt ist der pro­
letarische Internationalismus, 
Grundprinzip sozialistischer 
Überzeugung und Außenpolitik.
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